
Gememscha mıt, nıcht dem aps
FKın evangelısches Votum ZUT Einheıt der Kırche

VON

110 katholische Chrıisten leıden darunter, daß S1e einen apsen Und
manche Protestanten leiden darunter, daß S1e keinen aps en Das reizt
ZU Schmunzeln, unNns aber be1l der uCcC nach mehr ökumeniıischer
Gemennschaft zwıschen der katholischen und evangelıschen Kırche nıcht
viel weıter. Ernster nehmen ist olgende katholische Anfrage ‚„ Wır VCI-

stehen nıcht, iıhr Protestanten das Papsttum als olches nıcht
nehmt Eınen Vater hat 111a darüber braucht INan nıcht dıskutieren.
INan immer es (uL, Wäas der Vater sagl, ist eine andere rage Rom ist weiıt
WCO

Im ökumeniıischen Dıalog klıngt die rage Braucht die Christenhe1
nıcht eıne unıversale Eıinheıtsstruktur, das Evangelıum angesıichts der
Menschheıtsprobleme ZUT Geltung bringen? KöÖönnten, ollten nıcht ANSC-
sıchts der Größenverhältnisse der Kırchen und angesichts der realen, auch
polıtıschen Möglıchkeıiten des Papsttums dıe anderen Kırchen den aps
als precher und Uberhaupt der Christenheit anerkennen? Wenn nıcht
nach göttlıchem QC doch wen1ı1gstens ach menschlıchem C und
kırchlich-öSkumenischer Vernunft?

Tatsächliıc hat dıe evangelısche Theologıe grundsätzlıch dıie Freıiheıt, in
diıeser iıchtung denken Vor em dıie Lutheraner en nıe grundsätz-
ıch das Papsttum als menschlıche, kırchliche UOrdnung abgelehnt.
Melanchthons Traktat ber dıe Gewalt des Papstes wurde SUSal in den Rang
der Bekenntnisschrift rthoben Andererseıts en die reformıierten Chrıisten

grundsätzlıche edenken gehabt.
Die Formulıerung ‚„‚Gemeiinschaft mıt, nıcht dem Papst  e ist elıne

Abwandlung der alten römısch-katholischen Formel, die Einheit der Kırche
gestalte sıch als Gemeimninschaft ‚„mit und unter‘‘ dem apst, ‚„„CUIM ef sub
Petro  .. Die Anderung ‚„„mıit, nıcht dem Papst“ ist keiıne alte protestan-
tische Polemik, S1C€ entspringt auch keinem Abgrenzungsıinteresse, sondern
ist 1m Gegenteıl der Versuch, jenseılts der Alternatıve VOoN „Abschaffung des
Papsttums“ und „Unterwerfung den Papst  06 dus evangelıscher IC
uskun geben über UNseIec Hoffnung für eın unıversales Amt In der
Kırche 1ıbt CS mehr ökumenische Gemeinschaft, ohne daß eiıne IC iıhre
Identität preisgeben muß?
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Da dıe Papstirage 11UTLE im Kontext des weılteren rchen- und ÖOkumenever-
ständnisses werden kann, sınd zunächst ein1ge allgemeıne Hınweilse

den Perspektiven des evangelisch-katholischen Dıalogs angebracht.

Okumene

Perspektivische Umorientierung
Das (jgemeiInsame 1st wesentlicher als das Trennende.

Die ÖOkumene hat uns 1m Unterschle früheren Zeıliten der konfess10-
nalıstıschen Polemik gelehrt, dıe Gemeinschaft 1m Fundamentalen des
aubens erkennen und VOoNn eT die Unterscheidungen in einem
IC sehen und bewerten. Früher CGS umgeKeNrt: oft genuügte der
Irrtum in einer einz1ıgen ehrfrage, qls Ketzer ausgeschlossen werden.
Gemelnsam glauben WIT, dalß WITr VoN der 1e (jottes eDen, WIEe S1e In
Jesus Chrıistus ffenbar wurde, daß WIT Urc dıe auilie Gheder des Le1ıbes
Christi sSind, daß diese FKEıinheıt uns vorgegeben ist In dieser Perspektive der
1e und na (ottes g1bt C eın ‚„‚mehr oder wen1ger‘‘, sondern 11UT

Glaubensgemeinnschaft. Der Fundamentalkonsens ist also eın ıllıger Mın1-
malkonsens mıt kleinstem gemeinsamen Nenner'! (Gemeinsam 16
1Chrıist1i se1n, ist der orößte geme1insame Nenner.

Im evangelısch-katholischen Dıalog der etzten Jahrzehnte en dıie Kır-
chen diıesen Grundkonsens in der Chrıistologie und In der rage der echt-
ertigung alleın AaUus (maden uUurc den Glauben erkannt. Rom und der
Lutherische un werden dies vermutlich 199% auch OTMMNzZIıe ehramt-
ıch feststellen.! ber das konfessionelle Problem bleibt noch, we1l i
Seliten unterschiedliche Konsequenzen AaUus dem TUuNdKONSENS ziehen.

12 ın der Einheit

Wır sıind ım Glauben Christus eINnS, ber UNEINS darüber, WAadS WILr Von der
Kirche und ihrer Autorität SoWwıe Von den Autoritäten In der Kirche glauben
sollen

Die ernirage lautet: Wıe repräsentiert dıe C Christus? ach der
TE des I1 Vatıkanums wächst dıie Kırche In nalog1ie der Person Jesu
Christi AUus göttlichem und menschlıchem KElement1, daß S1€e
Sakrament des e1ls und Sakrament der Welt genannt wIrd. DiIe Kırchen-
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konstitution Nr. hält fest „]DIiese Kırche., in dieser Welt als Gesellschaft
erfalt und geordnet, ist verwirklıcht ın der katholischen Kırche, die VO

Nachfolger efr1 und VOIN den Bıschöfen In Gemeninschaft mıt ıhm geleıtet
WILGC.. Hıer ist egründet, WAarumnn dıie Struktur deraund auch das apst-
amıt nıcht ınfach als geschichtlich edingte (Gjestalten werden, SON-

ern nach katholischem (Glauben 7U (Glauben selbst ehören. Im (3
ısch-Ilutherischen Dıalogergebni1s dıie katholischen Gesprächspartner:
ABS Annahme des päpstlıchen Amtes ist für uns zwingend, enn WIT o]au-
ben, dalß CS VOoN Gott für se1ine 1C gewollt ist.‘°2

DIie evangelısche Konzeption des Verhältnisses VON Christus und Kırche
ak7zentulert anders: Hıer 1eg eın mehr funktionales Denken zugrunde, das

Werk Chrıstı für uns orlentiert ist und die I> NUr als Empfän-
gerin und Verwalterıin der Heılsgaben sıeht, nıcht aber selber als Sakrament.
Wıe der gerechtfertigte Christ „gerecht und sündıg zugleich” 1st, 1st
auch dıe Kırche als Gemennschaft der eılıgen 11UT ‚;gerecht und sündıg
zugleich”. SO wırd zwıschen dem „Ursprung und TUN! der Kırche WOTI-

AaUus dıe Kırche lebt‘““ und der ‚„„Gestalt der Kırche WI1e dıie Kırche lebt‘‘ eut-
iıch unterschlieden.® DıIe Gestalt der Kırche 1st SeWl nıcht elıebig, denn dıe
Kırche muß se1IN, daß S1e dem Zeugn1s und Dienst des Evangelıums
Raum schafft Unterschiedliche Kırchenverfassungen sınd eı leg1ıt1im,
solange S1e der Herrschaft des Wortes (Gjottes untergeordnet bleiben Das
61 konkret sowohl 1m protestantischen Pluralısmus WIEe 1mM evangelısch-
katholischen Dıalog, ‚„„daßb keıne einzelne hıstorisch gewordene Oorm VON

Kirchenleitung und Amtsstruktur als Vorbedingung für die Gemeininschaft
und für dıe gegenseıltige Anerkennung gelten darf oder annn

Gottgewollte hlerarchıische Struktur einerseılts und grundsätzlıche ffen-
eıt für geschichtlich varıable kırchliche Strukturen andererse1lts: Diese be1-
den Pole führen dıie Okumene In dıe Gefangenschaft der Amtsfrage. Wır
kommen AdUus dieser Gefangenschaft L1UT heraus, WEeNnN WIT gemeınsam 1m
Lichte der fundamentalen Gemeninschaft 1m (Glauben auf (ottes Wort und
auch aufeinander hören und Wege des Verstehens und der Verständıgung
suchen. Für den ökumen1ischen Lernprozeß der evangelıschen rchen be-
deutet dıes, der unıversalen ökumeniıischen Struktur der Kırche mehr each-
(ung als bısher schenken.
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Einheit in der 1e

Weil das Evangelium auf en Ebenen kırchlichen Lebens INn Wort und Tat
verkündigt werden muß, ıst eine globale Struktur der kırchlichen Einheit
unerläßlich.

DiIie Öökumenische ewegung 1st In diesem Siınne die Reformatıon des
Jahrhunderts Der Okumenische Rat der Kırchen, dem fast alle nıcht-

römiıisch-katholischen Kırchen angehören, ist G1NA Instrument, dıie och
vorhandenen Öökumeniıschen /Zielvorstellungen mıteinander 1Ns espräc
bringen und schon jetzt CHS WIEe möglıch auf Weltebene n_
zuarbeiten. Das 1m einzelnen auszuführen, würde Jetzt weIıt führen Für
das espräc mıt der katholischen Kırche konzentriert sıch dıie ökumenische
Zielvorstellung auf dıie rage, WIe mıt dem päpstlichen Primatsanspruch
UMSCSANSCH werden ann und soll e1 geht (D VOT CIn die rage
der Petrusnachfolge, Rom als Zentrum und (GGaranten der Eınheıt, dıie
Dogmatıisierung des Primatsanspruchs e1m Ersten Vatıkanıschen Konzıil
und dıe Erfahrung, daß die nıcht-römisch-katholischen Kırchen gutle
E  rungen damıt gemacht aben, qls Kırchen ohne römiısches Papstamt
en

Il. IC dem 'aDS

Petrus War eın aps

Der NSDTUC der römisch-katholischen Kırche, das Amt des Petrusnachfol-
A Un IM Amt der ischöfe Von Rom das siıchtbare Zeichen und den
(Jaranten der Einheit hewahrt C4 (Johannes Paul IE) wird Von
keiner anderen Kirche geteilt.

Unter den katholischen und evangelıschen Bıbelwissenschaftlern herrscht
eiıne weıtgehende Einmütigkeıt in Lolgender Feststellung: ‚„„‚Das Papsttum
kann in se1lner entfalteten Gestalt nıcht 1Ns Neue Jlestament zurückpro]jJiziert
werden.‘ Der hıstorische Petrus hatte zweıftfellos während des Wirkens Jesu
und in der en Kırche eiıne VON Chrıistus zugesagtle hervorgehobene OS1-
tıon, VOT em ın Jerusalem. Sein Aposteldienst WAar nach dem Weggang VOoN
Jerusalem eın Wanderdienst und keıne der VON ıhm gegründeten oder
besuchten rchen gebunden. DIe tellung und der Auftrag der WO Jün-
SCE oder Apostel symbolisierte be1 Jesus dıie Gesamtheit des CGottes-
volkes In nalogıe den ZWO Stämmen sraels Ihr ırken DIsS
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iıhrem Tode begrenzt. Von eıner Eınsetzung VON Nachfolgern der WO oder
eines Zwölferkolleg1ums ist nırgends dıe Rede, auch nıcht VON einem ach-
Lolger des Petrus Das Martyrıum des Petrus In Rom besagt nicht, daß
Bischof Von Rom War und daß ünftige römische 1SCHNOTe und ann sS1e
exklusıv und nıcht etiwa dıe VON Jerusalem oder Antıochien, Petrus län-
SCI gewirkt hat Nachfolger des Petrus und se1iner Führungsrolle SCWESCH
selen. Die römısche (Gemeıinde am nach dem Untergang Jerusalems e1-
NnenNn besonderen Rang, der AUus dem natürliıchen Schwergewicht der Reıichs-
hauptstadt und des Martyrıums VON Petrus UN: Paulus herrührte. Die Auto-
rıtät verlagerte sıch späater VONN der „„eccles1a romana“” auf dıe „„sedes apOSLO-
l1ca  cc und SCANHNEHILIC auf den „„sedens:. den römıschen Bıschof. [)Das Argu-
ment, der Bischof VonN Rom SC1 der Nachfolger des Petrus, begegnete übrı1-
SCHS F ersten Mal be1 Stephanus 1mMT 256

Aufgrund cieser aum ernsthaft VoNn den Hıstorikern auch den kathol1-
schen bezweiıfelten Fakten C5S, WwW1e bıs In dıie Jüngste Okumenis-
mus-Enzyklıka VO  e} aps Johannes Paul IL hıneıin die Worte esu UN: des
erhöhten Christus Petrus ımmer wieder unmıittelbar auf den römischen
Bischof UNM den aps bezogen werden, daraus eıne gottgewollte
Primatsvollmacht abzuleıten.

Verständlicher aber auch nıcht wen1ger problematısch ist da noch der
VerweIls auf die Führung des eılıgen Gelstes ıIn der römıschen ırchenge-
schichte und beim päpstlıchen Primatsanspruch. Diesen Hınwels Te1C ZUT

aubenssach:! erklären und Wıdersprechende AUus der Kırchengemeıin-
cschaft auszuschlıeßen, macht außer- oder nach-bıblische Tradıtiıonen quası
ZUT Offenbarungsquelle. Hıer rheben auch dıe orthodoxen Ostkırchen hef-
t1g Protest. S1ie können VOIl einem hıstorisch gewachsenen Ehrenprimat des
römıschen 1SCHNOTIS sprechen, lehnen jedoch jeden dogmatıschen Primats-
anspruch Roms strikt ab

Der aps ist nıcht der einz1ge Petrus

Die CArFNLıSELLICHE Aahrhnel muß nicht Von einer Einzelperson Un einer eINZL-
SECNH Zentrale primatial repräsentiert werden, sondern sıch Im Hören
des Wortes (rJottes dialogisch In einer multizentrischen Christenheit UNC.

In der Debatte über Petrus und aps sprechen katholische Theologen VOIN

eiıner beginnenden Petrustypologie 1mM Neuen Jlestament. Man könne VO

Ursprung her dıe Leitungsfunktion in der Kırche „petrinısche Funktion“
NeNNeN Sodann egegnen daraus abgeleıtet die Begrıffe ‚„„‚Petrusdienst” und
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‚„Petrusamt“, dıe sıch jeweıls auft eine einzelne Person beziehen. Das sınd
Begrıffe, die nıcht 1mM Neuen Jlestament vorkommen und die nıcht sach-
gemäßh Sınd, WECeNN Jjemand Dbewulbßlt oder unbewußt das Papstamt 1 Mit:-
en

DIe Okumenischen Patrıarchen VON Konstantinopel en eutlc
gemacht, Petrus und dıe übrıgen Apostel gemeınsam viele Nachfolger In
len Bıschöfen hatten. och 1m Dezember 1995 hat Patrıarch Bartholomäus
1€e6S$ in einer sprache VOT Mıtgliedern der Schweizer Katholischen 1ischofs-
konferenz gesagt eın orgänger, der Ökumenische Patrıarch Dımitri0s, e_
klärte 1973 be] einem Besuch Kardınal Wıllebrands In stanbul “Uum klar, quf-
riıchtig, hrlıch einander und der SaNzZeCN Welt gegenüber se1nN, sollen WIT
w1lederholen und betonen, daß eın Bıschof der christlichen C ein VON
(jott oder VON den Menschen gegebenes unıversales rıvilee über cdıe Fine,
Heılıge, Katholısche und Apostolısche TE Christ1 hat:; WIT alle, SEe1I 65 In
Rom, In dieser oder iırgendeıiner anderen al Sınd ınfach und alleın
Co-Biıischöfe dem eınen höchsten Hohenpriester, dem aup der Kır-
ehe., uUuNnserem Herrn Jesus Christus, nach der se1mt jeher bestehenden und
TITCAI1IC anerkannten hıerarchıschen Urdnung.‘®

Aus evangelıscher 1C ann INan dıe ede VO  _ typologıschen petrin1-
schen Funktionen geWl1 mıt der rage aufgreıfen, WIE enn eın W ächteramt
be1 der Verkündigung des Evangelıums aussehen soll Das Neue JTestament
bezeugt, daß neben Petrus noch andere eıne „petrinısche Funktion““ wahr-
nahmen, dıe Kırche leıten und dıe Geschwister stärken. Paulus, der
Herrenbruder Jakobus, die Evangelısten mıt iıhren den (Glauben und dıe Eın-
heıt weckenden Evangelıen und viele andere ‚„‚5Säulen“ in Jerusalem und
anderswo stehen für dıie Einheılt und 16 der Verkündigung des vange-
l1ums.

Petrus hat In se1lner Einheitsfunktion nıcht 1Ur ın en Bıschöfen seine
Nachfolger gefunden, WI1Ie INan orthodoxerseits betont. Miıt as Vıscher,
dem angJährigen Dırektor VON ‚„‚Glauben und Kırchenverfassung“‘ beiım
Okumenischen Rat der Kırchen, ann INan Petrus hat nıcht einen,
sondern viele Nachfolger in der Kırche Der Gelist nıcht 1L1UTr für eIne;
sondern für zahlreiche charısmatische ukzessionen.‘“” as Vıscher VCI-
welst auf das Glauben und Eıinheıit stiftende ökumeniısche ırken etwa VON
Martın Luther Kıng und Dietrich Bonhoeffer, aber auch auf aps Johannes

Eın charısmatischer Petrusdıienst In olchen Petrusnachfolgern löst natur-
ıch och nıcht das Problem kırchlicher Strukturen, das 1st klar. Darum ist
en weılterer Hınweils wiıchtig. Der Eerste große Streit In der Christenheit.
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nämlıch zwıschen en und Heidenchristen, wurde nıcht petriniısch-prima-
t1al entschıeden, sondern konzılıar beım SUs Apostelkonzıl In Jerusalem
Apg jk5) Und späater hatten Rom und andere Metropolen gleichberechtigt
patrıarchalıschen Rang Rom War 1L1UT das lateinısche westliıche Patrıarchat.
Primatsansprüche Roms 1im Jurisdıktionellen Sınn wurden VON den anderen
Patrıarchen Nie anerkannt. Warum sollte nıcht WIE in der en Kırche eıne
multizentrische Christenheit ıIn konzıllarer Gemennschaft eıne angemessene
evangelıumsgemäße LÖSUNg auch für dıie heutige Christenheıt seın? Das
muß nıcht auf eine Abschaffung des Papsttums hinauslaufen, sofern dıe
römisch-katholische Kırche als Teıl der einen Kırche Christi iıhm esthal-
ten 11l ber ZUT Debatte steht, ob und WIeE die römisch-katholische Welt-
kırche dıe anderen Kırchen qls Schwesterkırchen mıt eigenen geistliıchen
und autonomen geographischen Zentralen anerkennen annn Eın bısher
überwıindlıiıches Hındernıis entstand Ende des Jahrhunderts, als das FBrste
Vatikanische Konzıil den Jurisdiktionsprimat und dıie Unfehlbarkeı des
Papstes als katholisches o2ma festlegte. Damıt ist dıe hıerarchıische ık
tur der Kırche für Katholiıken nıcht mehr ınfach eıne Ordnungsirage, SOMN-

dern eıne unumstößlıche Glaubensfifrage. Hıerzu aps Paul VI 1969
eCc ‚„ Wır SInd uns vollkommen bewußt, daß der aps das orößte Hın-

dernıs auf dem Weg ZABE Okumenismus ict 1

Katholische Weıte und römiısche Enge

Glaubensgehorsam gegenüber Gott Un kirchlichen Gehorsam gegenüber
dem Lehramt ENHS zusammenzubinden WIe LM römisch-katholischen
System, LST ökumenisch nıcht verifizierbar.

Das unıversale Eiınheitsamt auf eıne Person un: auftf eıne geographıische
Zentrale konzentrieren, wırd 1mM römısch-katholischen Denken als
der Katholıizıtät Erter; während außerhalb der römisch-katholischen I17
che 11UT „vlelfältige Elemente der Heılıgung und der anrne1 finden
S1ind““ (Kırchenkonstitution Nr. He anderen Kırchen argumentieren
gekehrt: Die Konzentration auf eiIne Person, den apst, und auf eine Zen-
trale, Rom, hat dıe römısch-katholische Kıirche partıkularısıiert und konfes-
s1o0nalısıert. S1e ist In der 16 der Orthodoxı1e nıcht dıie Mutterkırche., VOoONn

der dıe Ostkırchen 1mM L4 Jahrhunder abgefallen SInd, sondern 1Ur das sel-
ber den Primat beanspruchende Patrıarchat des estens. S1ıe ist In der H
der Reformationskıirchen durch den dogmatisıerten Primatsanspruch eıne
Konfessionskırche neben anderen.
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Statt eıne 16 legıtiımer Theologıen schützen, wırd in Rom oft eıne
bestimmte Theologıe ZUuTr Norm rklärt Selbstverständlich 111 Rom das
nıcht, und nıcht zuletzt dıe Reisen des Papstes sollen den Respekt VOT eıner
legıtımen 1e VON Katholizısmen eKunden Be1 vielen Lehrfragen 6>
doch egegnet häufig römısche Enge katholische Weıte

Hıer geht 6® nıcht ınfach dıe moderne oder postmoderne rage des
Pluralısmus mıiıt der Gefahr der Belıebigkeıit, als ob die Kırche 11UTr eın freier
ar VON Glaubenswe1lisen ware, be1 dem jeder glaubt, Was 11l Das 111
Ja keıne Kırche Es geht dıe rage, WIE dıe ahrhe1 des Evangelıums
bewahrt WwIrd. Kann S1e unie VonNn Menschen a artıkuliert und
gestaltet werden? der dıie ahrheıt, dıie letztlich Chrıistus selbst 1st,
ogrundsätzlıch eınen personalen und dıalogischen Z/ugang un: somıt Freiheıit
und geschichtlich edingte 1e. Vvoraus?

Evangelıscherseıts wırd gesagt Die Wahrheit ereignet sıch als rmanentes
Wort- und Verkündıgungsgeschehen, 1Im Gottesdienst, in der Predigt und
SONSLWO, Menschen (jottes Wort hören und bewahren { )as öffentliche Amt
der Verkündıgung, das ordınıerte Amt, SCANE| Kırchenleitung eın aber
mıt dem Vorbehalt kolleg1aler, gemeınnschaftlıcher Struktur Un mıt dem Vor-
behalt grundsätzlıcher menschlıicher und kırchlicher Fehlbarkeıt

Die orthodoxen Ostkırchen begründen ıhren Vorbehalt den Juris-
dıktionsprimat e1INeEes einzelnen In der TC VO Mysteriumcharakter der
Ther. Der päpstlıche Primatsanspruch gılt als Zerstörung der kkles1ia-
len sakramentalen Struktur als olcher. DIie westliche Rechtsidee sSEe1 LICUu

gegenüber der altchrıistlichen Form, S1e überlagere, Ja ersticke dıe sakra-
mentale Struktur der Kırche araına Ratzınger resümılerte eiınmal dıe
orthodoxen Vorbehalte zutreffend „Papsttum ist eın Sakrament, sondern
‚Nur eıne Rechtsstellung; cdiese Rechtsstellung aber hat sıch über die sakra-
mentale Ordnung SESOLZL

Die evangelıschen Vorbehalte beziehen sıch hnlıch darauf, daß eın Pr1-
matıales und romzentriertes auDens- und Kırchensystem den Glaubensge-
horsam gegenüber (jott und den kırchlichen Gehorsam gegenüber dem In
etzter nstanz unife  aren Lehramt nahezu identifiziert. Der Glaubenseid,
den alle katholischen Amtsträger elısten mussen, implızıert das are
Bekenntnis allem, Was In (jottes Wort gemä der eılıgen Schrift, der
Überlieferung und dem römıschen Lehramt enthalten ist un erganzt in der
römıschen Formulıerung VoNn 1989 noch welıter: ‚„„Insbesondere ange ich
mıt rel1ıg1ösem Wıllens- und Verstandesgehorsam jenen Lehrstücken wel-
che entweder der aps oder das Bischofskolleg1ıum bekanntgeben, WENN sS1eE
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das authentische Lehramt ausüben, selbst WEn S1e diese nıcht definıtiv als
verpflichtend verkünden beabsichtigen.‘“"

In diesem Glaubense1 wiırd eulülCc WIEe der Jurisdiktionsprimat und das
Unfehlbarkeıtsdogma CN zusammengehören und Was 68 konkret6I ‚„„mıt
und un dem Papst  o en und wırken. Evangelısche Chrıisten st1m-
1HNEeN nıcht Z WENN Ordnungsfragen F1 unbedingt geltenden auDens-
sache rklärt werden und WENN auch für noch nıcht definıtive Glaubensfifra-
SCH Zustimmung In orm eInes Glaubensbekenntnisses oder Gehorsam
gegenüber Entscheidungen der römıschen Kurıe eingefordert wIrd. Man
braucht em Prophet se1nN, sehen, daß das römisch-katholische
odell VON auDens- und Kıircheneinheit VON keıiner anderen Kırche über-
LOTINTHEIN WIrd. Was bedeutet dieser Sachverha für die Okumene? Ist die
Okumene aussıchtslos tot? Ist S1e 11UT als ‚„‚Rückkehr“ dıe Einheit ‚„„mıiıt und

dem Papst  66 denkbar und somıt iıllusorisch?
egen viele Skeptiker, dıie das meınen, darf INan sıch mıt olchen

Aporıen nıcht aDI1Inden Im Lichte der eingangs sk1izzı1erten Gemeiminschaft 1m
Fundamentalen des aubDens das Heıilswiıirken des dreieinıgen (jottes
mu) weıter nach einer Kirchengemeinschaft In Wort UN: Sakrament jJenselits
der Alternative Von Abschaffung des Papsttums UNM nterwerfung den
aDS gesucht werden.

HIT. Gemeinschaft muit dem aps

Unter dem Evangelıum vereınt

Kirchengemeinschaft mıit dem apDsS 1st möglıch, wenn eın gemeiInsames Ver-
sStÄNdNLS des Evangeliums artıkuliert 1st Un wenn der aps Von den
nicht-römisch-katholischen Christen keine Anerkennung des Jurisdiktions-
prımals Un des Unfehlbarkeitsdogmas fordert.

Mıt Ausnahme der Amtsfrage hat der evangelısch-katholische Dıalog in
den verschledenen Kommissionen eın erstaunlıches Maß Übereinstim-
INUNS In Glaubensiragen erzlelt. In der Rechtfertigungslehre g1bt CS in
Grundaussagen einen Konsens. ber daraus werden immer noch verschle-
ene Konsequenzen In der Ekklesiologıe und Sakramentenlehre SCZOSCH.
Wıe lösen WIT dıie Gefangenschaft In der Amtsfrage” er Spannungsbogen
ann miıt 7WE] Zıtaten verdeutlicht werden, und ann 1st nach Zwischen-
lösungen fragen.
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FKın Memorandum zahlreicher prominenter evangelischer Christen Iragte
anläßlıch des ersten Papstbesuches 1980 ‚‚Kann der aps der Eıinheit
der IC wıllen auft hıstorisch gewachsene Rechte verzıchten und eine
ökumenische Entwicklung einleıten, be1 der VON den nıcht-römisch-
katholischen Chrıisten keıne Anerkennung des Unfehlbarkeitsdogmas und
des Jurisdiıktionsprimats fordert?‘‘!1

In der Okumenismus-Enzyklika (1995) geht aps Johannes Paul I1 auf
dıe ihn gerichtete Bıtte eın (Nr. 95), „eine Form der Primatsausübung
iinden, die Z{ Wal keineswegs auf das Wesentliıche iıhrer Sendung verzichtet,
sıch aber eıner S1ıtuation Ööffnet Und sodann ädt Z Dıalog eın
(Nr. 96) ‚„„‚KÖnnte dıie zwıschen uns en bereıts real bestehende, WE auch
unvollkommene Gemennschaft nıcht die kırchlichen Verantwortlichen und
iıhre I1heologen dazu veranlassen, über dieses ema mıt MI1ır eıinen ruder-
lıchen, geduldıgen Dıalog aufzunehmen., be1 dem WIT jense1lts fruchtloser
Polemiken einander anhören könnten ?‘‘12 Eınerseılts ‚„‚auf das Wesentliche
nıcht verzichten“, andererseıts „„dıe Anerkennung der Dogmen des Vatıka-
1UMNS nıcht ZUT Bedingung für Kırchengemeinschaft mıt anderen Konfess10-
HCN machen‘‘ WIE ann das zusammenpas sen?

Zunächst sınd als Schritte natürlıch dıe innerkatholischen Bemühun-
SCH eine Erneuerung des Papsttums beachten. Unter den Gesichts-
punkten VonNn „Kollegıalıtät“ und „Subsıidiarıtät‘‘ wurde hıer ein1ges in den
etzten Jahrzehnten dıskutiert, aber noch nıcht rezıplert. Im Gegenteıl gab 6S
als Gegenmaßnahme vermeıntlich ausutfernden Pluralısmus zentralı-
stische JTendenzen: 1mM Bereıch der Jurisdiktion unter anderem urc den

ex Iurıs Canoniı1cı (1983) 1im Bereıich der Lehre Uurc den Süs
Weltkatechismus, Urc den Glaubense1 und auch Hrc päpstlıche Ent-
scheıdungen mıt definıtivem Anspruch, WIe be] der rage der Nıchtzulas-
SUuNng VonNn Frauen ZU Priesteramt. Auf diese innerkatholischen Dıskus-
s1ionen ann hıer nıcht weıter eingegangen werden. 1Ne Konzentration auf
die rage nach eıner Öökumenischen Ausweitung des Subsidiaritätsprinzips
muß genügen

Subsi1idilarıtät meınt 1m Kontext kırchlicher Strukturen folgendes: Was In
kleineren Eıinheiten kırchlichen Lebens ANSCIMNCSSCH entschıeden werden
kann, soll nıcht Kırchenführern miıt umfassenderer Verantwortung ZUgeWIle-
SCMH werden. OÖkumenisch ist dieser Gedanke in den sıebziger Jahren VO
Münsteraner Bıschof Heinrich Jenhumberg ın Anlehnung den TIheolo-
gieprofessor Joseph Ratzınger ZUT Sprache gekommen. DıIe Stichworte
Waren ‚„Korporatıve Wiedervereinigung“ und ‚„Kırchlich-organische Union“
und knüpften das odell der Schwesterkıirchen 1mM ersten Jahrtausen
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DiIie evangelıschen Kırchen könnten demnach, WECNN erst einmal dıe rage
des Weıihepriestertums geC sel, rechtliıch WI1Ie dıe ostkirchlichen Patrıar-
chate gewertet werden. Die evangelısche Seıite müßte., Bischof Jlen-
humberg, “den Fortbestan: des 1D11SC bezeugten Petrusamtes 1m Bıschof
VOI Rom anerkennen, während dıie römisch-katholische Kırche nıcht darauf
besteht, dalß dıe Praxıs des Jurisdiktionsprimates, WIEe S1e sıch be1 ıhr her-
ausgebilde hat, ıIn gleicher Weıise auf dıe reformatorıischen Kırchen Be-

wırd. !$
Der Gedanke eiıner ireiwıllıgen Begrenzung der päpstlıchen Vollmacht ist

a1sSO nıcht eıne evangelısche Zumutung dıe römisch-katholısche rche.
sondern stammt AdUus der innerkatholischen Diskuss1ion. uch dıe berühmten
Rahner/Fries-Thesen „Einıgung der Kırchen reale Möglıichkeıit""* votler-
ten In diesem Sınne, ebenso dıe katholischen Delegierten 1m katholisch-
lutherischen Dıalog In den Salopp ausgedrückt: Der Primat ist dog-
matısıert, aber das el nıcht, daß der aps jemals davon eDrTrauc macht
Allerdings laufen alle diese katholischen Voten auf e1in grundsätzlıch Ööku-
menısch anerkanntes Papstamt hınaus. Repräsentatıv für dıie römisch-katho-
lısche Kırche spricht Werner LÖöser SJ VOoN elner nötıgen Reform in en
rchen, sovliel Katholizıtät und Weıte WI1Ie N1UTr möglıch erreichen,
‚„‚damıt die bısher getrennten Kırchen ohne Aufgabe ıhrer VO eılıgen
Geist gewirkten Iradıtiıonen innerhalb der erneuerten römisch-katholıschen
Kırche ıhren finden können‘‘.16

Zu beachten 1st, daß ler. nıcht eıne „Rückkehr-Ökumene“ propagıert,
sondern gemeInsam In die Zukunft geschaut wırd. Aus evangelıscher 1C
muß jedoch auch das Unbefriedigende, Ja Unrealıstische benannt werden:
Es bleibt VOoN Tenhumberg bıs LÖöser 11UT dıe institutionelle Integra-
t10n In dıe römisch-katholische Kırche denkbar, Z W al nıcht qls Absorption,
ohl aber als eıne modifizlierte Gemeinschaft ‚„„mıiıt und dem Papst‘“.
Denn das ogma VO Petrusamt mıt NSpruc auf Unfehlbarkeıt in etzter
nstanz und mıt modifizıiertem Jurisdiktionsprimat soll VOIl en akzeptiert
werden. He orthodoxen und evangelıschen Voten stimmen dem jedoch
nıcht Statt Uruc nach Rom  n UT ‚„ Vorwärts nach einem moderaten
Rom  © 1st nıcht die ökumenische Zielvorstellung der nicht-römisch-katho-
1schen Kırchen

Die Bıtte der Nıichtkatholiıken nach einem Autoritätsverzicht des Papstes
für ıhren Bereich geht vielmehr davon aus, daß dıe Dogmen des Vatıka-
NUmMmMsSs nıcht akzeptiert werden müuüssen, daß aber auf der rundlage der
Gemeinnschaft 1m Fundamentalen des auDens die nicht-katholischen
Kırchen 6S respektieren, daß dıie katholische Kırche ihre Identität mıt dem
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Papstamt bewahrt Dieses katholische Bekenntnis hebt dıie Gemeinnschaft ın
Wort und Sakrament mıiıt den anderen Kırchen nıcht auf, sofern der aps dıe
evangelıschen und orthodoxen Kırchen ohne Zustimmung ZU Vatıkanum
als e11e der eınen Kırche Chrıist1 anerkennt. Diese Haltung besagt nıcht, daß
es e1ım en ble1ibt und 1m Zuge einer modernen Pluralısmuskonzeption
6S auft eWw1g 11UT dıe Koex1istenz getrennter Konfessionen geben soll Es soll
auch nıcht das reformatorische Kirchenverständnis mıt der Unterscheidung
VoNnNn ‚„‚Grund“ und ‚„‚Gestalt“ der Kırche Z Maßstab des Okumenischen
gemacht werden. DiIie evangelısche Konzeption VO  — ‚‚Gemeınschaft mıt dem
Papst  06 erfordert auch VOoN den evangelıschen Kırchen NECUC Impulse auf dem
Weg mehr kırchlicher FEinheıit

In konzıhliarer Gemennschaft

Eıine konziliare Gemeinschaft der Konfessionen LSt eineu UNSEMES-
SECNE Un realistische Möglichkeit, Adie Gemeinschaft muit dem aps Un die
Einheit der uniıversalen Kirche darzustellen.

DIe Weltkirchenkonferenz in Uppsala 968 formulhierte programmatısch:
Die Kırchen ‚„‚sollten auf dıie e1ıt hınarbeıten, WENN ein WITKI1C unıversales
Konzıl wlieder für alle Chrıisten sprechen und den Weg in die Zukunft WEeI1-
SC Ka 07 Schwierigkeiten bereıten siıcherlich Z7WEeI1 TODIEME Gehören
ZU Konzıl 1NluUur iıschöfe 1im kırchenrechtlichen katholischen und orthodo-
XT Sinn, oder ist eın Konzıil die Repräsentanz des SUNZEN Gottesvolkes, In
dem Ordinierte und Nıchtordinierte gemeiınsam kırchenleitende Funktionen
wahrnehmen? Und dann ist natürlıch das alte Problem des Verhältnisses VON

Konzıili1arısmus und Papalısmus beachten.
Unzählige Dıialoge en dıe Problematık des ordınıerten Amtes und des

Bıschofsamtes Grortertt. ohne greifbare Ergebnisse erzielen. welche dıe
rtchen offziell rezıplert hätten. 1Ne hoffnungsvolle Öökumeniısche Per-
spektive zeichnete sıch ab, WENN jede SeıIite hre theologischen oder
geistlichen Intentionen arlegte. elche anrhneı soll] mıt Autorıtät DC-
schützt un welche Gefahr wıillkürlicher Freiheit soll abgewe werden?
Ziel muß einiger Unterschliede 1m Amtsverständnıis eıne gegensel-
tıge Anerkennung seln. DIie evangelısche Theologıe muß sıch el be-
mühen, dıe evangelısche Ordination als Wahrnehmung des göttlıchen Auf-
trages interpretieren, daß dıe katholische un die orthodoxe TE ın
ihr die wesentliıchen altkırchlıchen nlıegen wledererkennen, dıe S1Ee selber
mıt dem Amt der Verkündigung des Wortes Gottes, der Feıier der Sakramente
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und der Leıtung der Kırche verbinden. Sıe muß auch erläutern, daß UNsSsSeCIC

Auffassung VO Bıschofsamt in historischer apostolıischer Sukzession in der
evangelıschen Ordınatıon implizıert ist und daß WIT keinen Defekt 1m Amts-
verständnıs en ‚„‚Anerkennung”, nıcht ‚„Integration” ware das T' Ööku-
menısche Ziel Sodann gılt C5S, ökumenıisch geme1insame unıversale Struktu-
IcH Schaliten Die bestehenden Okumenischen Räte und e1tsge-
meılinschaften christliıcher rchen Ssınd Vorformen dazu.

Der Weg eiıner konzılı1ıaren Gemeinschaft der Konfessionen ist noch
weiıt. Er ist jedoch dıe einz1ge Möglıichkeıt, dıe Alternatıve VON Abschaf-
fung des Papsttums und Unterwerfung den aps überwınden.

Mıt dem römischen Bischof als Promotor der FKEınheıiıt

Der aps kann als Oberhaupt der großen römisch-katholischen Kirche
Initiativen für die Gesamtkirche ergreifen Un In außergewöhnlichen SIitua-
fionen In Absprache muit den anderen Iım Namen der ZUNZzZEN Christenheit
sprechen.

Seı1t Gregor dem Großen 1m Tre 600 rag der aps auch den 1fte ‚ SC1-
VUuSs de1“ (Dıener der Diener Gottes) Iıie Christenheıiıt würde
c begrüßen, WeNnN der Bischof VON Rom wirklıch en cdient und dıie h1ısto-
sch gewachsenen Vollmachten nıcht als Primat des Rechts und der7
der Kurıe gebraucht.

Ich traume VOINl einem Diıener der Eınheıt, der als Vorsitzender des Konzıils
eıne versöhnte Verschiedenheıiıt der Kırchen anerkennt, der mehr Dıaloge

und versöhnt, als daß ß Audıenzen gewährt, definıtive Entscheidungen
und Personalentscheidungen sıch oder se1ıne Kurie zieht Ich traume

VOoON einem apst, der offene Kommunıon rlaubt und Katholiıken sagl, S1e
hätten 1r den Besuch eines evangelıschen oder ökumenischen Gottes-
cdienstes ihre Sonntagspflicht rfüllt Ich traume VON eıner Gemeinschaft
‚„„mıt, aber nıcht dem Papst”, in der der aps gemeiInsam muıt den
Oberhäuptern der anderen Kirchen in Jerusalem, Konstantiınopel und
oskau, in Wiıttenberg, enf und Canterbury Inıtiativen einem gemein-

universalen ökumenischen Konzıl ergreıift, be1 dem alle der Eınladung
Christi seinem Mahl geme1insam folgen und der Welt 7 W ds S1e
nötıg hat ‚„„Ehre sSEe1 (jott in der Héhe und Friede auf Erden!“
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